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Ueber Frauen . Mc
Ueber Frauen sprach der intensiv feurige, Phantasie- ::ch

volle Dichter nur selten. Sein Ausdruck, so kühn und M
sinnlich oft in seinen Dichtungen, war ein stets keuscherM
im Leben, und zur Geschichte seiner Krankheit nicht «Ä
ohne Interesse ist eine Aeußerung von ihm: »Ich habe
von meiner Reise nach, Amerika bis zur Rückkehr nach «
Europa kein Weib geküßt.« Die Abtheilung »Görg«
im »Faust« ist in ihren Grundzügen ein Erlebniß. Er W,
duldete aber auch nicht, daß Andere sich einen cynischen
Ausdruck in seiner Gegenwart erlaubten. Ich war zP
Zeuge einer Scene, wo er einem in der Gesellschaftt -
Hochgestellten Manne mit den Worten: »Das ist sehr
ordinär!« den Rücken kehrte und der darüber etwas
verlegenen Umgebung zurief: »lckaboat silü!« Es war
dies eine Eigenthümlichkeit, die von den ungarischen i«
Schulen wohl herrührte, daß er sich nicht selten
lateinischer Redensarten bediente. Als ein junger Z«
Mann ihm seine Lieder an eine Dame vorgelesenM
hatte, und ihm diese auf einem Balle zeigte, äußerte -W
Lenau streng: »Auch das ist schon Jndiscretivn!« W
— »Die Keuschheit,« hörte ich ihn einmal sagen, ch-x
»ist am Todestage der Unschuld zur Welt gekommen.-
— »Man empfiehlt jungen Leuten den Umgang
mit Frauen. Der Umgang mit Frauen, heißt es,
macht klug. Ich wüßte das nicht zu sagen, im
Gegentheile, im Umgänge mit Frauen macht man erst M §
recht tolle Streiche, aber mit der Zeit fühlt man den Ksi
Drang, klug zu werden.« M

Es machte ihm große Freude, und er erzählte ^
es mit stolzem Selbstbewußtsein, daß, wie ihm Rein- ixH
deck schrieb, seine »Albigenser« bereits den Weg ins
Volk gefunden haben und sich protestantische Damen
derselben als Gebetbuch bedienen. »Die Frauen,«



8,1

äußerte er einmal, »sollten die Dichter mehr lieben,
st» , abgesehen, daß sie ihnen so Süßes, Schmeichel¬
est Haftes zu sagen und nachzuerzählen wissen, haben sie,
etM hie Dichter nämlich, eine mehr als schwesterliche Ver-
Rii wandtschaft zu den Frauen, denn jeder echte Dichter
D hat viel Weibliches in seinem Wesen. Er könnte nicht
Är zeugen, wenn er nicht auch empfangen könnte. Es ist
l?'st ein beneidenswertster Moment, als in einer Damen-

gesellschaft, in der sich auch Mickiewicz befand und
Mach stine Theetasse zu Boden fallen ließ, die Damen hastig
Nr hinstürzten und die Scherben sammelten als ein An-

W denken.« — -

^ Bri Earolinr Prchler.
qm Lenau war kein Freund dessen, was man
ML in unserer Gesellschaft Geselligkeit nennt. »Da ist ein
kinW Reden um nichts,« äußerte er einmal; »ein ganzer
«zi« Mensch bringt einige Goldklumpen von Gedanken mit,

tk, ist es ist aber Niemand da, der sie für gangbare, honette
di-aü Gesprächsmünze wechseln könnte. Man kommt, um sich
Ulp zu zerstreuen, die Meisten aber waren gar nie gesammelt,
ch« und man geht müd und verdrießlich fort. Ist man ein
s L:.' Poet und gar einer, der sich einigen Ruhm erworben
fast hat, so wird man wie ein bekränzter Ochse betrachtet,
«st und wo Kränze sind, meinen besonders die Weiber

ein Recht zu haben, mit ihren Händen dreinzugreifen.«
i»iü Bei solcher Ansicht über die Gesellschaft war es

begreiflich, daß er sie nicht suchte, sie vielmehr mied.
Als Er brachte regelmäßig, wenn er aus Schwaben kam,
jtzß einen Brief Reinbecks an die dem Letzteren befreundete
.K;: Caroline Pichler mit. Jedesmal schickte Lenau den Bries

durch einen Diener an sie, während doch in jedem davon
geschrieben wurde, wie der Ueberbringer die Güte haben

Frn .iiN , Lm-n. g
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